
Filder. Die Echterdinger Straße in Plienin-
gen wird gesperrt – für vier Monate. Im
nächsten Sommer soll die Verbindungs-
straße für 550 000 Euro saniert und ein
Radweg gebaut werden. Damit schwindet
die Hoffnung der Anwohner, dass die
Straße jemals für Autos gesperrt wird.

Von Regine Warth

Wie ruhig es tatsächlich ist, wenn die Echter-
dinger Straße gesperrt sein wird, dies wer-
den die Anwohner wohl nie erfahren. Nicht
einmal im Sommer nächsten Jahres. Denn
auch wenn von Mai bis August keine Autos
über die Fahrbahn rauschen, werden es die
Baumaschinen sein, die sich ihren Weg in
Richtung Ortseingang bahnen. Entlang der
Echterdinger Straße soll von der Einfahrt
zum Reiterhof bis hin zur Filderhauptstraße
nicht nur der Radweg verlängert werden,
sondern die Straße auch einen neuen Belag
bekommen. Das sehen die Pläne vor, die
Ilmar Dück vom Stuttgarter Tiefbauamt den
Bezirksbeiräten vorstellte.

Der Radweg, der künftig Plieningen mit
der Messe verbinden soll, ist laut dem Fahr-
radbeauftragten der Stadt, Claus Köhnlein,
„ein wichtiger Lückenschluss im Radwege-
netz“. Schon im Mai wurde daher für 90 000
Euro auf halber Strecke zwischen dem Plie-
ninger Ortsschild und der neuen Landes-
straße 1192 ein gemeinsamer Fuß- und Rad-
weg gebaut. Nun soll dieser in einem zweiten
Bauabschnitt im Sommer 2009 bis zur Köp-
fertstraße verlängert werden. Dafür hat der
Gemeinderat bereits Ende des vergangenen
Jahres etwa 400 000 Euro bereitgestellt.

Für die Straßensanierung und den neuen
Radweg rechnet das Tiefbauamt insgesamt
mit Kosten von 550 000 Euro. Billiger geht
nicht: „Aufgrund des Platzmangels Richtung
Ortsmitte können wir den Radweg nicht, wie
schon im ersten Bauabschnitt, versetzt zur
Straße bauen“, sagt Ilmar Dück. Weshalb der
Radweg direkt an die Straße angegliedert
und mit Markierungen und einem Bordstein
von der Fahrbahn abgegrenzt werden soll.

Das wäre theoretisch auch ohne eine
Fahrbahnsanierung möglich. Praktisch „wäre
es aber nur unwesentlich billiger und plane-
risch viel aufwendiger“, sagt Dück. Zudem sei
die Echterdinger Straße als ehemalige Zu-
fahrt zur Messebaustelle wegen des Schwer-
lastverkehrs stark in Mitleidenschaft gezogen
worden. Schon vor einem Jahr mussten Teile
der Fahrbahn für 20 000 Euro notdürftig
geflickt werden. „Aus unserer Sicht macht es
daher mehr Sinn, die Fahrbahn gleich mit zu
erneuern“, sagt Dück. Zumal die Straße durch
die Arbeiten vor dem Ort insgesamt breiter
werden würde. Busse und Autos könnten
künftig besser aneinander vorbeifahren.

Die Sicht des Tiefbauamts entspricht der
des Landes. Dieses möchte die Echterdinger
Straße bis Mitte 2009 von einer Landes- zu
einer Kreisstraße herabstufen und sie somit
in den Besitz der Stadt übergeben – „dies
aber in einem guten Zustand“, sagt Dück.
Weshalb das Land beschlossen hat, sich an
den Kosten zu beteiligen. In welcher Höhe ist
noch unklar. Dück hofft auf ein Drittel der
Summe, so dass der ursprünglich vom Ge-
meinderat bewilligte Betrag von 400 000
Euro kaum überschritten werden muss.
Dück: „Wir sind mitten in den Verhandlun-
gen.“ Der Baubeginn ist aber nicht gefährdet.
„Im Januar beginnt die Ausschreibung. Unab-
hängig von der Entscheidung des Landes.“

Der Ausbau der Straße ist zugleich ein
kräftiger Dämpfer für jene Plieninger, die die
Straße am liebsten für Autofahrer immer
sperren würden, um somit den Schleichweg-
verkehr aus dem Ortskern zu verbannen.
Zwar ist eine Sperrung immer noch möglich,
„aber nach der derzeitigen Beschlusslage im
Gemeinderat müssen wir davon ausgehen,
dass die Wahrscheinlichkeit dafür gesunken
ist“, sagt Dück. Zumal die Stadt derzeit Pläne
für ein neues Verkehrsleitsystem ausarbeitet.
Dieses soll mit neuen Schildern bewirken,
dass der Durchgangsverkehr auf der L 1192
um Plieningen herumgeleitet wird. Die
neuen Tafeln sollen 25 000 Euro kosten.

Immerhin habe „sich die Projektgesell-
schaft der Messe bereiterklärt, sich an den
Kosten zu beteiligen“. Eines der Schilder
möchte die Stadt möglichst schnell aufstel-
len: Nämlich jenes, das die Autos, die von
Echterdingen kommen, über die Umgehungs-
straße geradeaus nach Esslingen, Ostfildern,
Neuhausen und Plieningen-Ost leitet. Wer
dennoch über die Echterdinger Straße fahren
will, kommt laut Schild nur noch nach Plie-
ningen und Hohenheim.

Echterdingen. Unter dem Namen „Chinese
Trading Center“ (CTC) soll in Echterdin-
gen eine Messe für chinesische Produkte
entstehen. Bürgermeister Frank Otte und
der Projektentwickler präsentierten das
Vorhaben jetzt in China – beide betonen
die positive Resonanz im Reich der Mitte.

Von Tim Höhn

Noch ist nichts in trockenen Tüchern. Am
vergangenen Donnerstag kehrten Projektent-
wickler Willi Schöller, Geschäftsführer des
auf Immobilien spezialisierten Reutlinger Un-
ternehmens Schöller und Partner, und der
Leinfelden-Echterdinger Baubürgermeister
Frank Otte aus China zurück. Drei Tage haben
sie in der Millionenstadt Chongqing die Pläne
für das CTC präsentiert, mit Vertretern von
Firmen, Behörden und der Stadtverwaltung
gesprochen. Im Gepäck hatten sie unter ande-
rem eine Video-Grußbotschaft des baden-
württembergischen Wirtschaftsministers
Ernst Pfister. Ottes Fazit: „Ich bin zuversicht-

lich, dass das Vorhaben realisiert werden
kann, wenn auch vielleicht nicht so schnell,
wie ursprünglich gedacht.“ Er jedenfalls habe
in China ein großes Interesse an dem Han-
delszentrum gespürt.

Zur Erinnerung: Schöller plant an der
Leinfelder Straße eine Art Dauermesse für
chinesische Produkte. Auf 20 000 Quadratme-
tern sollen Mittelständler aus dem Reich der
Mitte die Möglichkeit haben, ihre Waren
auszustellen und so einen Zugang zu den
Märkten in Deutschland und Europa zu be-
kommen. Mehrfach waren in den vergange-
nen Monaten Delegationen aus China in L.-E.,
um sich vor Ort über das 40-Millionen-Euro-
Projekt zu informieren (wir berichteten).
Ende des Jahres, so hatte es Schöller angekün-
digt, werde die Entscheidung fallen, ob es in
die Tat umgesetzt wird.

Dass der Termin gehalten werden kann,
ist unsicher. Der Haken: Schöller will den
Bau nicht vorfinanzieren, sondern die Flä-
chen im Voraus an die chinesischen Unter-
nehmer verkaufen. „Derzeit ist rund ein Drit-
tel der Vermarktung gesichert“, sagt er. Es
gebe viele potenzielle Käufer, viele Vorver-

träge, einige feste Verträge, es sei auch schon
Geld geflossen. Aber erst wenn 50 Prozent
der Flächen vermarktet seien, könne es losge-
hen. „Wir haben allen Grund zu der An-
nahme, dass wir im Frühjahr so weit sein
werden.“ Auch wenn im Immobiliengeschäft
meist bis zum Schluss Unwägbarkeiten ein-
kalkuliert werden müssten, sei das CTC insge-
samt auf einem guten Weg. Das zeige vor
allem das enorme Interesse in China selbst.
Mehr als 350 Unternehmer hätten sich in der
vergangenen Woche die Präsentationen ange-
schaut, dazu rund 20 Medienvertreter.

Ein weiterer Grund für die Verzögerun-
gen liegt darin, dass die Chinesen ihr Engage-
ment im CTC an Bedingungen geknüpft ha-
ben. Konkret fordern die Firmen von Schöller
den Aufbau einer Internetplattform, auf der
sie ihre Waren vorstellen und auch verkau-
fen können. „Die chinesische Seite sieht es
als notwendig an, diese Plattform zeitgleich
mit dem CTC zu entwickeln, weswegen wir
nun beides nebeneinander planen müssen“,
erklärt Schöller. Das koste eben Zeit und
führe dazu, dass sich Termine auch einmal
verschieben.

„Das CTC ist auf einem guten Weg“
Bürgermeister Frank Otte wirbt in China für das Handelszentrum – Projektentwickler will Baubeginn im Frühjahr

Vaihingen. Der Bezirksbeirat hat den Ter-
min für die Informationsveranstaltung
zum Thema Fernomnibusbahnhof (FOB)
gekippt. Gleichzeitig wurde deutlich,
dass es mit der parteiübergreifenden Har-
monie zwischen den Vaihinger Lokalpoli-
tikern vorerst vorbei ist.

Von Alexandra Böttinger

Eins steht fest: Bei der Organisation der
Informationsveranstaltung zum Fernomnibus-
bahnhof ist einiges schiefgelaufen. Im Novem-
ber hatte sich der Bezirksbeirat mehrheitlich
zu einer solchen Veranstaltung entschieden.
Wenige Tage später war auf der Internetseite
der Initiative gegen einen zentralen Fernom-
nibusbahnhof in Vaihingen (Igfob) der 14.
Januar als Termin zu finden. Und kurz danach
wurden auf dem Vaihinger Markt Zettel ver-
teilt, auf denen eine am 14. Januar stattfin-
dende Informationsveranstaltung des Bezirks-
beirats zum Thema FOB angekündigt wurde.
Das Pikante an der Sache: Manch ein Bezirks-
beirat hatte zu diesem Zeitpunkt von dem
Termin noch gar nichts gewusst. „Jemand hat
hier Planungen vorangetrieben, ohne beauf-
tragt worden zu sein“, sagte Friedrich Ressel
(SPD) in der Sitzung des Gremiums am Diens-
tag. „Das ist unverschämt“, ergänzte seine
Parteigenossin Ute Demko.

Auch die Vaihinger Betreuungsstadträtin
Roswitha Blind meldete sich zu Wort. „Wenn
ein Termin bekanntgegeben wird, über den
der Bezirksbeirat noch gar nicht entschieden
hat, ist das schlechter Stil“, sagte Blind. Sie
würde gern an der Veranstaltung teilneh-
men. Doch am 14. Januar sei der Neujahrs-
empfang der Stuttgarter SPD. Diesen werde
nicht nur sie besuchen, sondern sicher auch
der ein oder andere SPD-Bezirksbeirat. Auch
Bezirksvorsteher Wolfgang Meinhard gab be-

kannt, dass er an dem genannten Datum
nicht kommen könne. Denn zur gleichen Zeit
sei eine gemeinsame Veranstaltung der Fil-
dervororte zum Nahverkehrsplan angesetzt.

„Jemand muss doch den Termin festge-
legt und die Handzettel gedruckt und verteilt
haben. Ich möchte wissen, wer das war“,
sagte Gerda Lenz (CDU) und wandte sich
dabei an die Grünen-Bezirksbeirätinnen
Christa Tast und Kristin Wedekind, die Mit-
glied in der Igfob sind. Diese blieben jedoch
eine klare Antwort schuldig. „Die Sache muss
irgendwie aus der Igfob heraus entstanden
sein“, so Tast.

Die Stimmung war gereizt. Manch ein
Bezirksbeirat wurde laut, um sich Gehör zu
verschaffen, andere machten beleidigende
Bemerkungen. Die Demarkationslinie verlief
zwischen den Grünen, den Freien Wählern
und der FDP, welche die Informationsveran-
staltung retten wollten, auf der einen Seite
und der SPD und der CDU, welche sich gegen
den 14. Januar als Termin stellten, auf der
anderen Seite. Meinhardt versuchte zu ver-
mitteln, erntete jedoch nur den Undank der
Grünen: „Das ist Stimmungsmache“, beschul-
digte Tast den Bezirksvorsteher.

Schließlich gestand sogar Konrad Ruf
(Freie Wähler) ein, dass der Termin nicht
mehr zu halten sei. Die Grünen wollten das
Vorhaben dennoch weiter vorantreiben. We-
dekind verwies darauf, dass für den 14.
Januar bereits ein Referent zugesagt habe.
Tast wollte zumindest jemanden bestimmen,
der die Informationsveranstaltung leitet und
moderiert. „Nur so können wir unser Gesicht
wahren“, sagte Tast. Ruf plädierte jedoch
dafür, das Thema zu vertagen. „Wir sollten
uns alle erst einmal beruhigen.“ Rufs Antrag
wurde angenommen. Nun soll die Veranstal-
tung in der Januar-Sitzung wieder auf die
Tagesordnung gesetzt werden. Diesmal wol-
len sich die Bezirksbeiräte jedoch im Vorfeld
über das weitere Vorgehen verständigen.

Echterdingen (tim). Gegen den Widerstand
der Grünen-Fraktion hat der Technische Aus-
schuss am Dienstagabend den Weg frei ge-
macht für einen Anbau an der Aldi-Filiale in
Echterdingen. Aldi will in dem 112 Quadrat-
meter großen Gebäude an der Karlsruher
Straße ein Lager und einen Pfandraum unter-
bringen. „Die Verwaltung vertritt die Auffas-
sung, dass dem geplanten Bauvorhaben öf-
fentliche Belange nicht entgegenstehen“,
heißt es in einer Vorlage. Die Stadträte folg-
ten mehrheitlich dieser Auffassung und erteil-
ten für das Projekt die nötige Ausnahme von
der Veränderungssperre. Grünen-Fraktions-
chefin Ingrid Grischtschenko indes forderte
Baubürgermeister Frank Otte auf, vor einer
Entscheidung auch den Regionalverband „ins
Benehmen zu setzen“. Denn schon die Aus-
nahmegenehmigung für den Bau der Filiale
sei ein großer Fehler gewesen, sagte sie.
„Und jetzt soll diese Fehlentwicklung offen-
sichtlich verfestigt werden.“ Stadträte ande-
rer Fraktionen verteidigten die Aldi-Pläne:
„Es kann nicht sein, dass wir einem Unterneh-
men bei jeder Kleinigkeit vor das Schienbein
treten“, sagte etwa der CDU-Fraktionsvorsit-
zende Harry Sandlaß.

Echterdingen (tim). Die EnBW muss die
Hirschstraße in Echterdingen erneut aufrei-
ßen, um in Höhe der Hausnummer 11 einen
defekten Gasschieber auszutauschen. Die Ar-
beiten sollen schon Ende dieser Woche wie-
der abgeschlossen sein. Die Stadt hatte die
Hirschstraße erst 2007 komplett saniert, da-
mals war der Gasschieber ausgewechselt wor-
den. „Dummerweise ist er jetzt offensichtlich
wieder kaputt“, sagte Bürgermeister Frank
Otte am Dienstag im Technischen Ausschuss.

Echterdinger
Straße wird

grundsaniert
Neue Fahrbahn plus Radweg

Musberg. Der Verwaltungs-, Kultur- und
Sozialausschuss hat dem neuen Konzept
für die Bücherei in Musberg zugestimmt.
Die wird bald in einem ehemaligen Klas-
senraum der Eichbergschule unterge-
bracht und soll deutlich weniger Geld ver-
schlingen als bisher.

Von Tim Höhn

Monatelang haben sich Experten, Stadträte
und die Verwaltung den Kopf zerbrochen
über die Entwicklung der Büchereien in L.-E.
Im Frühjahr wurde eigens eine sogenannte
Zukunftswerkstatt organisiert, es wurden an-
dere Büchereien in Ludwigsburg unter die
Lupe genommen, es wurde debattiert, disku-
tiert, analysiert. Immer vor dem Hintergrund,
dass die vier Büchereien in den vier Leinfel-
den-Echterdinger Stadtteilen hoch defizitär
und die Ausleihzahlen seit Jahren stark rück-
läufig sind.

Jetzt wird gespart. Der Verwaltungs-, Kul-
tur- und Sozialausschuss hat vor wenigen
Tagen das von der Verwaltung, der Schullei-
tung der Eichbergschule, den Leiterinnen des
Schlossberg-Kinderhauses und des Brühl-Kin-
dergartens sowie Elternbeiräten und Vertre-
tern der Stadtbücherei entwickelte Konzept
für die Musberger Bücherei abgesegnet. Ein-
stimmig und diesmal ganz ohne lange De-
batte. Die Umsetzung der Vorschläge ist für
April 2009 geplant.

Und gravierender könnten die Ein-
schnitte kaum sein. Die Bücherei wird in
einem ehemaligen, 72 Quadratmeter großen
Klassenraum der Eichbergschule unterge-
bracht und soll künftig vor allem Kinder bis

zum elften Lebensjahr mit Bilder-, Sach- und
Hörbüchern, Musik und Filmen versorgen.
„Ältere Kinder des Ortsteils müssen zum
Besuch der weiterführenden Schulen ohne-
hin andere Ortsteile aufsuchen und können
dort das entsprechende Büchereiangebot nut-
zen“, heißt es in der Vorlage der Verwaltung.
Ergänzt wird das 3000 Titel umfassende
Kinderprogramm um einen kleinen Romanbe-

stand und vier Zeitschriftenabonnements.
Dienstags und donnerstags von 15 bis 18 Uhr
ist die Bücherei geöffnet, die Buchausleihe ist
kostenlos, Filme kosten 50 Cent, die Leihfrist
beträgt vier Wochen.

Geld spart die Stadt vor allem deshalb,
weil die Kinderbücherei komplett ehrenamt-
lich betrieben wird – und zwar vom Förder-
verein und in eigener Verantwortung. Womit

die Kosten von bislang 51 000 Euro jährlich
auf rund 10 000 Euro sinken. Die Aufgabe der
Verwaltung besteht lediglich darin, für den
„betriebsbereiten Raum“ zu sorgen. Der aller-
dings muss erst einmal umgebaut, ausgestat-
tet und gestrichen werden. Wie Bürgermeis-
ter Alexander Ludwig im Ausschuss mitteilte,
hat die Firma Eugen Wolf aus L.-E. 3000 Euro
für die Ausstattung gespendet.

Aldi baut neues Lager und
Pfandraum in Echterdingen

EnBW muss Hirschstraße
erneut aufreißen

Bezirksbeirat kippt
Termin für Infoabend

Gereizte Stimmung unter den Vaihinger Lokalpolitikern

Stadträte segnen neues Bücherei-Konzept ab
Musberger Einrichtung zieht in die Eichbergschule, wird künftig komplett ehrenamtlich betrieben und richtet sich vor allem an Kinder

Im Februar hat die Igfob im Bezirksbeirat gegen den Fernomnibusbahnhof protestiert.
Zwischen der Bürgerinitiative und manchem Lokalpolitiker bestehen enge Verbindungen. Diese
haben nun offenbar zu Unmut innerhalb des Bezirksbeirats geführt.  Foto: Archiv Alexandra Böttinger

Aus 3000 Büchern, Hörbüchern, CDs und DVDs können die Kinder in der neuen Bücherei in der Eichbergschule auswählen. Foto: Tim Höhn
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